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J.M. Bak u.a. (Hrsg.): Gebrauch und Missbrauch des Mittelalters

Die Umdeutung des Mittelalters ist ein seit der Ro-
mantik hinlÃ¤nglich bekanntes PhÃ¤nomen. Dass Inter-
pretation und Instrumentalisierung dieser Epoche dabei
kein rein westeuropÃ¤isches PhÃ¤nomen ist, zeigt der
vorliegende Band. Sein Ursprung liegt in einer Arbeits-
tagung und einem Sommerkurs fÃ¼r Graduierte an der
Central European University Budapest (CEU), die sich
dem Thema besonders mit dem Blick auf Osteuropa zu
nÃ¤hern suchte. Die ersten Ergebnisse deuteten auf ei-
ne Vereinnahmung und Instrumentalisierung des Mittel-
alters hin, die JÃ¡nos M. Bak in seinem Vorwort als âin
vielerlei Hinsicht erschreckendâ (S.Â 10) zusammenfasst
â Anlass genug, um im FrÃ¼hjahr 2005 Historiker aus
Ã¼ber einem Dutzend verschiedener LÃ¤nder in Buda-
pest zusammenzubringen. Zwar sind nicht alle auf der
Tagung gehaltenen VortrÃ¤ge zur Druckfassung gelangt,
doch bietet der Band einen breiten Querschnitt der dort
diskutierten Themen. 25 BeitrÃ¤ge sind in dem vorlie-
genden Buch vereint, so dass im Folgenden nicht auf alle
einzeln eingegangen werden kann, so spannend die Bei-
trÃ¤ge auch sind.

WÃ¤hrend es fÃ¼r einige der Autoren das erste Mal
war, ein solches Thema aufzugreifen und sich mit Ge-
brauch und Missbrauch des Mittelalters ihrer jeweiligen
Nation auseinanderzusetzen, macht mit Otto Gerhard
Oexle ein ausgewiesener Experte den Auftakt. In seinem
Beitrag âDas Mittelalter â Bilder gedeuteter Geschichteâ
fasst er seine bisherigen Ãberlegungen zu diesem The-
menkomplex nicht nur zusammen, sondern entwickelt

sie stringent weiter. Im Kern seines Beitrages rekurriert
Oexle auf die verschiedenen Deutungsmuster, die der
Epoche âMittelalterâ gegenÃ¼berstehen. Statt des âent-
zweiten Mittelaltersâ Otto Gerhard Oexle, Das entzweite
Mittelalter, in: Gerd Althoff (Hrsg.), Die Deutschen und
ihr Mittelalter. Themen und Funktionen moderner Ge-
schichtsbilder vom Mittelalter, Darmstadt 1992, S.Â 7-
28, hier S.Â 11. , welches er bereits vor einigen Jahren
postuliert hat, systematisiert Oexle in mittlerweile fÃ¼nf
Deutungen. In der ersten gilt das Mittelalter als ein fÃ¼r
allemal und glÃ¼cklich Ã¼berwunden. Mit dieser Deu-
tung eng verbunden ist die ihr genau entgegengesetzte:
das Mittelalter als eine Zeit der Ganzheit, der Ordnung
und der Gemeinschaft, die nicht als Ã¼berwunden, son-
dern als endgÃ¼ltig verloren postuliert wird. Die dritte
wÃ¤re die Idee eines Neuen Mittelalters, in der anstelle
der alten Trias Antike â Mittelalter â Moderne die Trias
Mittelalter â Moderne â Neues Mittelalter tritt. Entgegen
der beschriebenen Deutung des Mittelalters als Einheits-
kultur existiert eine vierte Deutung, die genau diese Ein-
heitskultur ablehnt und stattdessen seine VarietÃ¤t und
die daraus resultierende Dynamik betont. Entsprechend
seinem Ausblick zur Visualisierung bringt Oexle noch ei-
nen fÃ¼nften Punkt an, der uns in Bildern und Bauten
entgegentritt.

Nach diesen einleitenden Artikeln folgt der Einstieg
in die Betrachtung unterschiedlicher nationaler Deu-
tungsmuster. Leider sind die einzelnen Tagungssektio-
nen in ihrer thematischen Ausrichtung nicht als Glie-
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derungshilfe in den Sammelband Ã¼bernommen wor-
den. Im Folgenden soll der VerstÃ¤ndlichkeit halber aber
auf sie rekurriert werden. Die erste Sektion der Tagung
begann mit einem Round-Table-GesprÃ¤ch zum Thema
âBenutztes Mittelalter Ã¼berallâ und bot mit seiner re-
gionalen Breite einen gelungenen Einstieg. Denn gera-
de der erste Beitrag verblÃ¼fft, indem er mit den USA
ein Land thematisiert, welches eben kein eigenes Mittel-
alter vorweisen kann. Doch Gabrielle M. Spiegel (âThe
Changing Faces of American Medievalismâ) gelingt es
Ã¼berzeugend zu zeigen, dass gerade das Fehlen einer
eigenstÃ¤ndigen Epoche einen anderen Umgang mit ihr
hervorbringen konnte: âIn America, however, the pa-
radox of presence and absence common to Medieval
Studies generally is incommensurably more acute, gi-
ving greater space for the play of projective fantasies,
needs and aspirations than elsewhere.â (S.Â 45) Spiegel
knÃ¼pft damit an die VorÃ¼berlegungen Oexles an und
verdeutlicht, wie stark die Geschichtswissenschaft eines
Landes von ihrer eigenen Umgebung geprÃ¤gt ist. Ei-
nen Ã¤hnlichen Effekt erreicht der Aufsatz von Bert G.
Fragner. Sein Blick auf den iranischen Kulturraum zeigt,
wie stark das eigentliche Konzept vom Mittelalter inner-
halb der europÃ¤ischen Geschichte entstanden und dar-
aufhin erst auÃereuropÃ¤ischen PhÃ¤nomenen aufge-
zwungen worden ist. Zum Beispiel wurde die Vorstellung
von einer arabischen Vergangenheit erst im 19. Jahrhun-
dert unter dem Einfluss westeuropÃ¤ischer Historiker
und Orientalisten entwickelt und dann prÃ¤gend fÃ¼r
den kulturellen Vergleich (S.Â 72).

In der zweiten Sektion âNationalbewusstsein und
Mittelalterâ erfolgte der Blick auf das eigene, west-
europÃ¤isch geprÃ¤gte kulturelle Umfeld, namentlich
Frankreich (Bonnie Effros, Jean-Marie Moeglin), die
Schweiz (Guy P. Marchal) und Bulgarien (Dmitry I. Po-
lyviannyi). Hatte Oexle in seinem einleitenden Aufsatz
bereits verschiedenen Medien der Visualisierung ange-
sprochen, folgen zwei aus der Sektion âKunst, Film, Li-
teraturâ hervorgegangene BeitrÃ¤ge zum Thema Film.
Stuart Airlie wirft mit âVisions of the Vikings: Sagas, Ci-
nema and Historyâ den Blick auf Nordeuropa, der erwar-
tungsgemÃ¤Ã von der unterschiedlichen Darstellung der
Wikinger beherrscht wird. WÃ¤hrend Airlie mit âDer
13. Kriegerâ einen bekannten Hollywood-Film mit ei-
nem Stummfilm des Jahres 1928 vergleicht, widmet sich
der zweite Beitrag nur einem Medium, ebenfalls einem
Stummfilm: PavlÃ na RychterovÃ¡ âMittelalterliche Ha-
giographie auf der Leinwand: Der Film SvatÃ½ VÃ¡clav
(1929) als gescheiterter Versuch, ein Nationaldenkmal zu
konstruierenâ. Um die kÃ¼nstlerische Darstellung und

Ausdeutung der Vergangenheit bemÃ¼ht sich auch ein
fast zum Schluss des Sammelbandes stehender Aufsatz
von GiedrÄ MickÅ«naitÄ: âDisguised Nationhood: Ima-
gined Middle Ages in the Arts of the Soviet Lithuaniaâ.
Das ursprÃ¼ngliche Tagungsprogramm ging weiter mit
âLebendigen (und gefÃ¤hrlichen) Mythenâ, und es wur-
den neben weiteren BeitrÃ¤gen zu Frankreich (Philippe
Contamine) und Deutschland (Peter Raedts) zwei wei-
tere Gruppen bzw. Regionen angesprochen. Hier ist zu
nennen der Aufsatz von Dejan DjokiÄ âWhose Myth?
Which Nation? The Serbian Kosovo Myth Revistedâ und
der Beitrag von Michael Toch zum Bild der mittelalter-
lichen Juden und seiner modernen Deutung vor allem
durch die jÃ¼dische Geschichtsschreibung des 19. Jahr-
hunderts selbst.

Neben der Visualisierung und der Lebendigkeit von
Mittelalter-Mythen wurde auch deren Vermarktung und
Politisierung thematisiert. Aus dieser Sektion hat es al-
lerdings nur der Beitrag von Segrei A. Ivanow in den
Sammelband geschafft. Ivanow kommt zu dem Schluss:
âYet, the easiness with which the historical events can
be reshuffled proves very clearly the nation identity-
crisis in Russia. The country with an unpredictable
past is unable to build a solid historical mythology.â
(S.Â 239) Bei den folgenden sieben AufsÃ¤tzen han-
delt es sich um BeitrÃ¤ge, die nicht auf der Tagung
gehalten wurden, deren Autoren aber fÃ¼r ein ab-
schlieÃendes Round-Table-GesprÃ¤ch geladen waren.
Es war eine gute Entscheidung, ihnen die Abfassung
der BeitrÃ¤ge zu ermÃ¶glichen, bieten sie doch ei-
nen breiten Querschnitt zur Mittelalterdeutung im ost-
europÃ¤ischen Raum. Neben Kroatien (Neven Budak),
Tschechien (Christian-Frederik Felskau), Polen (Ryszard
Grzesik) und RumÃ¤nien (Andrei Pippidi) gibt es den
Beitrag von Mikhail Kizilov: âAutochthonous Populati-
on, Ethnic Conflicts an Abuse of the Middle Ages in
Ukraine and the Autonomous Republic of Crimeaâ. Da-
mit zeigt sich die deutliche Ausrichtung des Bandes in
den osteuropÃ¤ischen Raum. Zu Bedauern ist neben dem
etwas zu kurz gekommenen Nordeuropa besonders das
Fehlen des Mittelmeerraumes, ein Manko, das bereits im
Vorwort von Bak eingerÃ¤umt wird. Denn gerade dort
findet sich eine Deutung des Mittelalters, die âso durch-
politisiert (und âmissbrauchtâ) worden ist, wie sonst
kaum in Europaâ (S.Â 11). Dennoch bietet der Band gera-
de durch seine Konzentration auf die Ã¶stlichen Gebiete
eine neue Sichtweise auf âGebrauch und Missbrauchâ des
Mittelalters. WÃ¤hrend die nationale Deutung des Mit-
telalters in Westeuropa ihre BlÃ¼tezeit mit dem 19. Jahr-
hundert scheinbar hinter sich gelassen hat und sich zu
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einer populÃ¤ren Eventkultur entwickelt, wird es in Ost-
europa stÃ¤rker zur nationalen Identifikation genutzt.
Bei der Frage nach âGebrauch und Missbrauch des Mit-
telaltersâ handelt es sich nicht um einen abgeschlosse-
nen Prozess. Entsprechend fasst Bernd SchneidmÃ¼ller
in seinem abschlieÃenden Beitrag zusammen: âDie Auf-

lÃ¶sung der europÃ¤ischen ErklÃ¤rungsmuster, vor al-
lem der westlichen Vorstellungen von KausalitÃ¤t und
Entwicklung, vielleicht sogar die Verwandlung der Wis-
senschaftskulturen beiderseits des Atlantiks werden die
ethischen Fragen im Umgang mit der Vergangenheit ganz
neu stellen.â (S.Â 343)
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